
DIE AUSGRABUNGEN DER DEUTSCHEN 
BOĞAZKÖY- EXPEDITION IM JAHRE 1971

Dr. ing. PETER NEVE

Im Verlaufe der diesjährigen Grabun­
gen sollten vor allem die im Vorjahre be- 
begonnenen Untersuchungen nordwestlich 
des Grossen Vorjahre begonnenen Unter­
des Grossen Tempels (Stadtplanquadrate 
J /19-20) weitergeführt werden. Ausserdem 
galt es, einige wahrend der Bearbeitung der 
Architekturgeschichte Büyükkales entstan­
dene Desiderate durch Kontrollgrabungen 
auf dem Burgberg zu klaeren, sowie die 
Kollationierungs - und Zeichenarbeiten in 
Verbindung mit lokal begrenzten Schür­
fungen in Yaziükaya abzuschliessen.

Vorgesehen waren des weiteren die 
Fortsetzung der geologisch - topogra­
phischen Bestandaufnahme innerhalb des 
Stadtgebietes sowie Abformungen von der  ̂
Hieroglyphen - Inschgrift am Ni§antepe 
und probeweise von den Felsreliefs in Ya- 
zilikaya.

Im einzelnen umfasste das Arbeits­
programm daher folgende Punkte:

1 — Unterstadt
a) Erweiterung des im Vorjahre durch 

Suchschnitte sondierten Grabungsa­
reales nordwestlich vom Grossen 
Tempel (J/19), um zunaechst die obere, 
hethitische Bauschicht in grösserem 
Zusammenhang zu erfassen und ihre 
zeitliche Stellung zum Grossen Tem­
pel zu ermitteln.

b) Anlage eines breiten Suchschnittes in 
Richtung auf die Standtmauer 
(J/20), um das zeitliche Verhaeltnis 
von Siedlung und Tempel zu dem 
Befestigungswerk zu klaeren.

c) Restaurationsarbeiten an der Quell­
grotte (J/21) und im Bereiche der Sied­
lung nordwestlich des Grossen Tem­
pels (J/19).

2 — Büyükkale
a) Suchschnitt in aa/16 zur Kontrolle der 

Schichtabfolge im Bereiche der Bau­
schichten BK - Vc.

b) Suchschnitt in y/11, um den weiteren 
Verlauf der hier 1956 nachgewiesenen 
alten Burgbefestigung festzustellen 
und ihre Datierung zu sichern.

3 — Yazilikaya
a) Sondage südöstlich der Grossen Kam­

mer (A), um hier ihren Abschluss zu 
klaeren.

b) Zeichen - und Kollationierungsarbei- 
ten.

4 — Stadtgebiet
a) Fortsetzung und Abschluss der geolo­

gischen - topographischen Bestandauf­
nahme.

b) Abformung der Hieroglyphen - In­
schrift am Ni§antepe, Probeabformun- 
gen neben den Felsreliefs in Yazilika­
ya.

5 — Ausbau und Einrichtung des neu­
en Grabungsdepots.
Dank der grosszügigen Finanzierung 

durch die Deutsche Forschungemeinschaft 
konnten die Arbeiten im wesentlichen pro- 
grammgemass bewerkstellight werden. Sie
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dauerten insgesamt 3 1/2 Monate, wurden 
allerdings zeitweilig durch schwere Unwet­
ter in den Sommermonaten, durch Regen 
und Schnee im Oktober behindert.

Mitarbeiter der Expedition waren: 
Professor Dr. K. Bittel, Dr. B. Damm, 
Fraulein B. Grunewald, Professor Dr. H. 
G. Güterbock und Frau, C. Flaase, Dr.- 
Ing. P. Neve, Professor Dr. H. Otten, P. 
Röhe - Hansen, Frau Chr. Rüster, Pro­
fessor Dr. - Ing. W. Schirmer, Dr. H. 
Schroeteler, Fraulein Dr. U. Seidl. Die 
türkische Generaldirektion der Altertümer 
wurde durch den Assistenten des Lokal­
museums in Boğazköy, Herrn Ahmet Bai, 
vertreten. Für die Ausführung der Gra­
bung standen 40 Arbeiter unter Leitung 
des bewaehrten Vorarbeiters Ahmet Akay 
zur Verfügung.

1.
Die Grabungen nordwestlich des Tem­

pelbezirks erstreckten sich auf eine Flache 
von über 4500 Quadratmetern (J/19-20). 
Sie beschrankten in diesem Jahre vor al­
lem auf die Freilegung der oberen, hethi- 
tischen Bauschicht; doch wurden an ver­
schiedenen Stellen Tiefgrabungen durch­
geführt, die zeigten, dass die im Vorjahre 
beobachtete Schichtabfolge im wesentli­
chen auch für die neu untersuchten Bereiche 
massgebend ist.

la.
Unter einer im Süden verhältnismäs­

sig dünnen, im Norden und Nordwesten 
dagegen bis zu Meterdicke anstehenden Erd­
schicht fand sich besonders zu Füssen der 
den Tempelbezirk abschliessenden Terras­
sen eine mächtige Ablagerung von offen­
bar durch Erosionsbewegungen mehrfach 
umgelagertem Steinschutt, der die Ruinen 
der oberen Bauschicht überdeckt.

In diesen Steinschutt eingetieft, zum 
Teil auch unmittelbar darüber, lagen Be­
stattungen verschiedener nachhethitischer 
Perioden (Abb. 1): drei Urnengrseber der 
sogenannten aelterphrygischen Periode (Zeit

BK Ila) sowie Pithosgrseber und drei Stein­
kisten, davon eine mit Steinkreis, aus der 
hellenistisch-römischen Zeit. Waehrend die 
letztgennannten Graeber verhaeltnismaessig 
aermlich ausgestattet waren (drei Perlen1, 
eine im galatischen Stil bemalte Schale1 2 in 
den Pithosgraebern, ein undefinierbares Ei- 
sengeraet3 in der Steinkiste 1/71), ergab sich 
für die “phrygischen” Graeber ein reichhal­
tiger Befund: Grab 1 besass als Aschenur­
ne einen Topf mit Widderköpfen als Hen­
kelappliken4, dazu als Beigabe eine Bo­
genfibel mit Sicherheitschloss5 und den 
Oberteil einer bemalten Kanne6 (Abb. 2), 
Grab 2 bestand aus einem einfachen Topf7 
mit einem Henkeltaesschen8 darüber und 
einer Bogenfibel9 seitlich daneben (Abb. 
3), bei Grab 3 diente eine Henkelkanne10 11 
als Urne, die als Beigabe eine weitere Bo­
genfibel11 enthielt (Abb. 4). In jedem Fal­
le waren die Bogenfibeln durch Feuerein­
wirkung stark verformt, was also auch hier 
daraufhin deutet, dass sie einst als Bestand­
teile von Gewaendern zusammen mit den 
Leichen verbrannt worden sind12.

An verschiedenen Stellen (Abschnitt 
VIII, Abschnitt XII/6) konnten im bezie­
hungsweise auf dem Steinschutt mauerar­
tige Steinsetzungen praepariert werden, die 
aber weder eine zusammenhaengende Bau­
schicht noch irgendwelche Ansaetze zu ih­
rer praezisen Datierung ergaben.

Die von dem Steinschutt überdeckte 
hethitische Siedlung liess sich auf weiter 
Flache fast lückenlos nachweisen, sodass 
wesentliche Aussagen bezüglich ihrer Be­
bauungsweise und ihres zeitlichen Verhaelt- 
nisses zum Grossen Tempel sowie zur Stadt­

1 Inv. Nr. 71/316 a, b, c
2 Inv. Nr. 71/259
2 Inv. Nr. 71/92 a, b
4 Inv. Nr. 71/73
6 Inv. Nr. 71/75
« Inv. Nr. 71/74
7 Inv. Nr. 71/127
8 Inv. Nr. 71/128
8 Inv. Nr. 71/129
10 Inv. Nr. 71/111
11 Inv. Nr. 71/110
12 s. Bericht 1970
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mauer im Nordwesten, aber auch - dank 
verschiedener zugehöriger Fundobjekte- 
zu ihrer absoluten zeitlichen Einordnung 
möglich sind.

Das Gelaende war dicht mit zum Teil 
ineinander verwinkelten und verschachtel­
ten Gebaeuden bestanden (Abb. 5 a, b). 
Sie haben im Verlaufe der Zeit mehrfache 
Umbauten oder auch Überbauungen erfah­
ren. Jedoch scheint es sich bei diesen Ver­
aenderungen nur um lokal begrenzte Bau- 
taetigkeiten zuhandeln, die sichalso-wenigs- 
tens dem derzeitigen Befund nach zu urtei­
len - nicht zu umfassenden Bauschichten 
oder Siedlungsperioden sondern lassen.

Die Bebauung stufte sich, unter Aus­
nutzung der natürlicher Gegebenheiten 
des damals noch straerker gegliederten Ge- 
laendes und dem Hanggefaelle folgend, 
von Süden nach Norden terrassenartig ab.

Sie wurde in dem bisher untersuchten 
Gebiet von zwei grösseren Verkehrswegen 
erschlossen. Der eine führt vom Stadttor 
in 1/19 in den Tempelbezirk13. Der zweite 
fand sich in ersten Andeutungen etwa 60 m 
weiter nördlich (Abschnitt XII/3-5, Plan­
quadrat 11/20). Er verlaeuft in ost-westlicher 
Richtung und ist-wie die Tempelstrasse- 
mit einem gepflasterten und überdeckten 
Entwaesserungskanal ausgestattet, dessen 
Gefalle nach Osten weist. Die Breite dieses 
Weges betragt 2,5 m. die der zum Tempel­
bezirk führenden Strasse dagegen 3,2 bis 
3,9 m. innerhalb des Tempelbezirks sogar 
7-8 m 14.

Von diesen vermutlichen Hauptver­
kehrswegen zweigen schmale Gassen oder 
Gaenge ab, die die Gebäude zu insulae-arti- 
gen Gruppen oder auch zu einzelstehen­
den Häusern isolieren.

Ein deutlich als Einzelhaus gesonder­
tes Bauwerk ist das südlich der Tempelst­
rasse gelegene Haus 1 (Abb. 5, 6). Es be­
sitzt im Vergleich zu den meisten übrigen 
Gebaeuden auffallend dicke (1,1-1,7 m),

18 »*

14 Boğazköy IV, 20

dazu zum Teil, vor allem im talwaertigen 
Bereich, aus ungewöhnlich grossen Blök- 
ken gefügte Bruchsteinfundamente, die bis 
auf den gewachsenen Boden hinunterrei­
chen.

Seine aeusseren Abmessungen betra­
gen 22,8 resp. 23,0 m. in Südost-Nord- 
west-und 17,3 resp. 14,0 m. in Nordost - 
Südwest - Richtung, das heisst sein Grund­
riss ist nicht rechtwinklig sondern - aehn- 
lich wie beim Komplex 2 im Südareal15 
leicht trapezförmig verzogen.

Den stellenweise nur noch aus den un­
tersten Steinlagen bestehenden Fundamen­
ten nach zu urteilen enthielt das Gebaeu- 
de einst dreizehn Raeume unterschiedli­
cher Grösse, die durch zwei durchgehende 
Waende in drei, fast gleichbreite (6,0, 5,7, 
6,0m) Raumgruppen unterteilt waren (1-5, 
6-9, 10-13). Von ihnen bildete die mittlere 
Gruppe möglicherweise den Eingangstrakt, 
bestehend aus einer nach Südwesten, also 
hangwarts, halbgeöffneten Vorhalle16, qu­
ergelagertem Vestibü17 und zwei daran 
anschliessenden, nebeneinandergelagerten 
Langraeumen (6,7), die vielleicht zu einer 
grossen Halle zu ergaenzen sind - eine Ra­
umkombination, die in aehnlicher Form bei 
verschiedenen Gebaeuden der hethitschen 
Grossreichszeit Verwendung fand 16. Die 
Raeume 1 bis 3 der südöstlichen Gruppe 
dien{en wahrscheinlich - wie die entspre­
chend gestalteten oder auch dimensionier­
ten Raeumlichkeiten etwa in Gebaeude D17 
und E 18 auf Büyükkale - der Unterbrin­
gung einer zweilaeufigen Treppenalage mit 
Podest. Das Gebaeude dürfte also einst, 
auch im Hinblick auf seine soliden Fun­
damente und seine Hanglage, ein Oberge­

16 s. Bericht 1970
16 vgl. MDOG 91 (1958), Abb. 2c (Haus der 

Schicht lb), Boğazköy IV, 27, Beilage 1 (Raumgruppe
XIII, Komplex 1/SüdareaI), Krause, Tempel V, Taf. 6 
(Adytongruppen der Tempel II-V), Boğazköy II, 18 
Taf. 3 (Gebäude E/Büyükkale), H. Koşay, Alaca Hö­
yük Kazisi 1940-48 (TTKY V, 6) Taf. 19 (Raum 17, 
9-11, 14-15)

17 Boğazköy IH, 12 Abb. 11, Taf. 5 (Raum XII-
XIV, Geb. D)

18 Boğazköy II, 19 Taf. 3 (Raum 1, 3, Geb. E)



132 PETER NEVE

schoss besessen haben, das vermutlich die 
eigentliche bel étage - mit Haupteingang 
von Südwesten - bildete19.

Über den Zweck des Bauwerks laesst 
sich wegen seines schlechten Erhaltungs­
zustandes und in Ermangelung jeglichen 
Inventars nichts aussagen. Zweifellos aber 
war es - wie der auffallend aehnlich kon­
struierte, wenn auch im Grundrisschema 
abweichende - Komplex 2 im Südareal 
(s.o.), ein repraesentatives, vielleicht öffent­
lichen Funktionen bestimmtes Gebaeude.

Einen erheblich dürftigeren, dazu in 
seinem Arrangement verwirrenden Ein­
druck macht dagegen der auf der Nordseite 
der Tempelstrasse gelegene Haeuserblock 
(Abb. 5,). Er besteht aus mindestens 5 ver­
schiedenen Gebaeuden oder Grundstücken, 
die zum Teil durch doppelte Mauerzüge 
(2/4, 4/5, 4/6, 5/6) deutlich voneinander 
abgesetzt, zum Teil aber - offenbar durch 
spaetere Veraenderungen an den Grund­
stücksgrenzen oder durch erneute Über­
bauungen - völlig ineinander verschach­
telt sind (2/3/4), sodass ihre usrprüngliche 
Grenzführung nur noch vermutet werden 
kann.

Der Erhaltungszustand der Gebaeude 
hat besonders im Bereich unterhalb der 
Tempelterrasen durch staendige Erosionen 
sehr gelitten. Im allgemeinen konnten nur 
noch die im Vergleich zu Haus 1 oder 7 er­
heblich schlechter, dazu aus kleinforma­
tigem Steinmaterial konstruierten Funda­
mente beziehungsweise deren Baugruben 
nachgewiesen werden. Nur vereinzelt 
(Haus 4,5) fanden sich noch Reste der auf­
gehenden Waende. Sie bestanden wie die 
Fundamente aus Bruchsteinen, stellenweise 
sogar aus orthostatenartig bearbeiteten 
Blöcken und könnten im Zusammenhang 
mit den die Gebaeude überdeckenden, zum 
Teil auch ihr Inneres ausfüllenden Stein­
schuttmassen daraufhindeuten, dass das 
aufgehende Mauerwerk, zumindest im

19 vgl. die Hanghäuser D, E, F auf Büyükkale 
(MDOG 97 (1966), Abb. 5)

Bereiche der Grundmauern, aus Steinen 
errichtet war20.

Angesichts des Grabungsbefundes 
muss sich die Beschreibung der Gebaeude 
auch hier nur auf eine allgemeine Schilde­
rung ihrer grundrisslichen Anlage be­
schranken, ohne dass - mit wenigen 
Ausnahmen - genaere Angaben bezüglich 
ihrer Erschliessung, Nutzungsweise oder 
gar ihres ursprünglichen Aussehens gem­
acht werden können.

Die Westecke des Gebaeudekomplexes 
wird von dem maximal etwa 18,0 x 15,0 m 
messenden Haus 2 eingenommen. Es grenzt 
im Süd westen an die in den Tempelbezirk 
führende Strasse und wurde wahrschein­
lich auch von dorther betreten. Ein schma­
ler, kaum meterbreiter Gang trennt das 
Anwesen von dem nordwestlich gelegenen 
Hasuserkomplex 7 a-c, wahrend es im Nor­
dosten und Südosten von den Hasusern 5 
beziehungsweise 3 und 4 unmittelbar um­
schlossen wird.

Das Gebaeudeinnere war in neun R au­
me unterschiedlicher Grösse aufgeteilt. Ih­
nen schlossen sich einst - erhaltenen Mau­
erresten nach zu urteilen - weitere Räum­
lichkeiten im Norden und Südosten an, die 
erst bei Errichtung von Haus 7 a-c21 und 
Umbauten am Haus 3 aufgelassen wur­
den. Haus 2 dehnte sich also ursprünglich 
weiter nach Norden und vor allem nach 
Südosten aus und mag gerade in diesem 
Bereich erhebliche Teile der von uns mit 
Haus 3 und 4 bezeichneten Gebäude in 
sich einbezogen haben.

Das südöstlich anschliessende Haus 
3 ist nur durch einen 80 cm tiefen Vor­
sprung in seiner Strassenfassade von dem 
Nachbargrundstück abgesetzt. Es weist in 
seinem Innern 7 Roeume auf. In den Raeu- 
men 3 und fanden sich noch Teile der Fuss- 
böden mit Pithosresten in situ. Sie liegen 
2,7 bis 2,3 m unter dem - rekonstruierba­
ren - Strassenniveau, sodass das erhaltene

20 s. Bittel - Naumann, WVDOG 63, 100, Bo­
ğazköy III, 20, MDOG 91 (1958), 5

21 MDOG 89 (1957), 22 Abb. 20
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Mauerwerk wahrscheinlich das Kellerge­
schoss eines einst in Strassenhöhe gelegen­
en Gebaeudes bildete.

Die Raeume 2 bis 7 gehören zu einem 
aelteren Gebaeudeteil, der bei der Erricht­
ung der Tempelterrasse - wie die ihn über­
lagernden und gegen die Terrassenmauern 
aufgeschütteten Lehmfüllungen beweisen- 
aufgegeben wurde. Der auffallend grosse, 
6,2 x 8,7 m messende Raum 1 ist dagegen, 
den sekundaer im Norden, Osten und Sü­
den eingefügten Mauern nach zu urteilen, 
erst spaeter, vermutlich im Zusammenhang 
mit den durch den Tempelneubau beding­
ten Yeraenderungen, enstanden und dürfte 
in dieser Form nur noch als Annex zum 
Gebaeude 2 fungiert haben.

Vor der Südecke des Altbaus 3 zweigte 
von der Tempelstrasse eine Gasse ab. Sie 
führte entlang der Südostfront des Gebaeu­
des in nordöstliche Richtung und bestimm­
te zweifellos mit ihrem Verlauf die nord­
westliche Grenze der spaeter darüber ange­
legten Tempelterrassen. Zur Zeit des Alt­
baus 3 aber bildete sie die Zuwegung zu 
den Haeusern 4 und 6 und wahrscheinlich 
weiteren gegenübergelegenen, bei der Er­
richtung des Tempelbezirks abgebroche­
nen Wohnvierteln.

Haus 4 hat, aehnlich wie Haus 3, im 
Verlaufe seiner Existenz verschiedene Ein- 
schraenkungen erfahren (Abb. 5, 9). Ursp­
rünglich dehnte es sich, einem im Raum 
7/Haus 2 erhaltenen Mauerrest nach zu 
schliessen, weiter nach Westen bis an die 
Tempelstrasse aus. Ausserdem bildete es, 
wie an den Mauerverbaenden deutlich ab­
zulesen war, mit dem Altbau 3 eine kon­
struktive Einheit, die nur durch einen 
schwachen Mauervorsprung in der Süd­
ost Fassade unterbrochen wurde.

Nach dem Ausbau von Haus 2 blieb 
zunaechst ein acht Raeume enthaltender, 
etwa 11 m breiter und 21 m tiefer Baukör­
per bestehen, der durch eigene Aussenmau- 
em von den Nachbargrundstücken (2, 5, 
6) gesondert war. Er wurde bei Anlage der 
Tempelterrassen - wie Haus 3 - um seinen

Südostflügel reduziert und bestand fort­
an nur noch als sechs Raeume (1-6) um­
fassender Torso. Dieser Restbau ist 
schliesslich-und mit ihm zusammen offen­
bar auch der Ostteil des Hauses 2 - unter 
dem Druck eines grossen, abgerutschten 
Felsblocks (s. Abb. 8) eingestürzt, blieb 
aber im Bereich der Raume 3 bis 6 als Ruine 
liegen, sodass sich der neu erbaute Raum 
1 von Haus 3 noch daran anlehnen konnte. 
Das Mauerwerk der Raume 1 und 2 hatte 
man dagegen planmaessig abgetragen und 
ihren Bereich mit einer 30 cm dicken, fes­
ten Lehmerde aufgefüllt.

Unter den eingestürzten Mauertrüm­
mern lagen in den Raumen 3 und 4 zahl­
lose Tongefeasse begraben, zweifellos ein 
Anzeichen dafür, dass die Katastrophe 
plötzlich eingetreten sein muss, das Inven­
tar also, gerade aus diesem inneren und 
zutiefst gelegenen Gebaeudeteil, nicht mehr 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden 
konnte.

Vor der Nordost - beziehungsweise 
Südostwand des Raumes 3 standen noch 
vier grosse Pithoi in situ. In der Nordecke 
fand sich eine etwa 1 m2 einnehmende, dik- 
ke Schicht aus zersplitterten Röhrenkno­
chen (vermutlich von Schaf und Ziege). Da­
neben lag das Fragment einer grossen, rot 
polierten Schüssel. Von der Westecke führ­
te einst ein Durchgang in den südlich be­
nachbarten Raum 4.

Dieses kaum 7 m2 grosse Gelass stak 
voller, stellenweise in mehreren Schichten 
übereinandergestapelter, grösstenteils aber 
völlig zertrümmerter Gefaesse (Abb. 10a,b). 
Sie wurden erst in den letzten Grabungsta­
gen geborgen und konnten daher noch nicht 
restauriert werden. Insgesamt dürften sich 
etwa 50 bis 70 Exemplare meist normalen, 
hethitischen Küchengeschirrs ergeben. Die 
Kollektion ist reichhaltig. Sie umfasst, den 
besser erhaltenen Stücken nach zu urteilen, 
grosse, zwei-oder vierhenklige Töpfe mit 
weit ausladender Mündung22, Umbruch­

22 WVDOG 75, Nr. 616-619
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schusseln23, Schalen24, Teller25, Flaschen26 
sowie zwei glockenförmige Tondek- 
kel27. Für ein grosses, amphorenartiges 
Gefaess mit Reliefverzierung (Mondsichel 
zwischen zwei kegelartigen Gebilden) und 
rot poliertem Überzug gibt es ein genau 
entsprechendes Stück aus einem Gebaeude 
der Schicht IVb auf Büyükkale28. Ausser 
dem Tongeschirr fanden sich in dem Ge- 
baeudeschutt verschiedene Bronzegeraete, 
u. a. eine Dolchklinge29, eine Gewandna­
del mit Linsenkopf30 und eine vierkantig 
bearbeitete Bronzespitze31.

Ähnliche Bronzestifte, die möglicher­
weise als Naegel dienten, lagen auch über 
den Lehmböden der Raeume 5 und 7 sowie 
in Raum 4 des benachbarten Hauses32. 
In den Raeumen 5 und 7 konnten ausser­
dem noch die Überreste von drei Pithoi in 
situ nachgewiesen werden.

Angesichts des Inventars, bei dem be­
zeichnenderweise - trotz erhaltener Fuss- 
böden-Einrichtungsgegenstaende wie Herd­
stellen oder Backöfen fehlen, werden die 
Raeume wahrscheinlich nicht dem staendi- 
gen Aufenthalt von Menschen sondern - 
möglicherweise im Kellergeschoss gele­
gen - als Vorratskammern und Gefaessla- 
ger gedient haben.

Von den beiden übrigen, dem Häuser­
block zugehörigen Anlagen ist das dem 
Haus 4 nördlich benachbarte Gebaeude 6 
durch tiefe Erosionsrinnen weitgehend zer­
stört, sodass sich sein Grundriss nicht mehr 
vollstaendig gewinnen liess. In seinem 
nördlichen Teil zeichnen sich drei Raeume 
ab, die mit Geröll, Schwemmsand und of­
fenbar sekundaer zumgelagerten, viellicht

23 WVDOG 75, Nr. 968-975
24 WVDOG 75, Nr. 899
25 WVDOG 75, Nr. 912
26 WVDOG 75, Nr. 464
37 WVDOG 75, Nr. 1017, 1029
28 MDOG 97 (1966), Bericht 1964, Abb. 8 b, c
29 Inv. Nr. 71/400
30 Inv. Nr. 71/390
31 Inv. Nr. 71/395
32 Inv. Nr. 71/393 a-h

aus Haus 4 stammenden Gefassresten 
gefüllt waren33.

Das den gesamten nördlichen und 
nordwestlichen Bereich des Haeuserblocks 
einnehmende Haus 5 ist erst in seinem öst­
lichen Abschnitt untersucht worden (Abb. 
5, 11). Hier besteht es aus einem schma­
len, unverhceltnismaessig langgestreckten 
Trakt, der mit seinem 11,5 m breiten Süd­
ende gegen die Haeuser 2 und 4, im Süd­
osten gegen Haus 6 stösst und sich nach 
Norden zu allmaehlich verjüngt, um bei 
einer Gesamtlaenge von 35 m mit einem 
freistehenden, kaum 4,5 m breiten Mauer­
kopf abzuschliessen.

Die Fundamente des Gebaeudes sind 
auffallend unterschiedlich bemessen und 
konstruiert. Relativ breit (1, 1-1, 3 m) an­
gelegt und dazu tief in die vorhethitischen 
siedlungsschichten fundiert hat man die 
Aussenmauern - mit Ausnahme des offen... 
sichtlich erst im Verlaufe spaeterer Veraen­
derungen entstandenen, nördlichen Mauer­
kopfes. Sie bestanden ausserdem aus 
Bruchsteinen grösseren Formates und 
schlossen möglicherweise, wie noch einige 
Steinblöcke auf der Nordwest-Mauer in 
situ andeuten, mit einem Orthostatensockel 
in Gelaendehöhe ab.

Die Innenwaende des insgesamt 21 
grössere bis kleinste Raeume umfassenden 
Traktes sind dagegen erheblich schwaecher 
(70-90 cm) und aus kleinformatigem Ma­
terial konstruiert, sowie zum Teil nur flach 
in das Gehende gegründet, weshalb sie be­
zeichnenderweise auch schlechter erhalten 
blieben. Eine Ausnahme bilden nur die 
Fundamente des gepflasterten Raumes 8, 
die - aehnlich wie die Aussenmauern - mit 
grossen, in das Rauminnere weisenden 
Sokckelsteinen ausgestattet sind.

Abgesehen von diesem einst vielleicht 
als Lichthof dienenden Raum laesst sich 
über die übrigen Raeumlichkeiten weder 
hinsichlich ihrer Erschliessung noch ihrer 
Nutzung etwas aussagen.

33 vgl. Bericht 1970 (Gefässe aus Haus 6)
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Von dem Ostflügel zweigt vor den 
Raeumen 4 und 11 ein nur 9 m breiter Trakt 
in rechtem Winkel nach Westen ab. Seine 
endgültige Ausdehnung wie auch sein 
grundrissliches Arrangement konnten noch 
nicht ermittelt werden. Doch mag sein 
westlicher Abschluss mit einem 40 cm tie­
fen Mauervorsprung in der Nordfront des 
Komplexes 7a-c angedeutet sein.

Bezüglich der zeitlichen Stellung des 
Hauses 5 innerhalb des Haeuserblocks 2-6 
steht ausser Zweifel, dass es zusammen 
mit den Haeusem 2-3 und 6 existiert hat. 
Wie aber seine auf die Haeuser 2 (mit jün­
gerem Umbau), 4 und 6 abgestimmten 
Grundstücksgrenzen zeigen, scheint es in 
diesem Verband verhaeltnismassig spaet 
entstanden zu sein. Die Umbauten an seiner 
Nordspitze (s.o.), die offensichtlich mit der 
Anlage einer Zuwegung zu den neu errich­
teten Tempelterrassen zusammenhaengen 
(Abb. 11), bezeugen, dass Haus 5 - im 
Gegensatz zu seinen östlichen und nord­
östlichen Nachbarn - auch nach der Grün­
dung des Tempelbezirks weiter bestand.

Über die nördlich und östlich an den 
Haeuserblock 2-6 anschliessende Bebauung 
können bisher nur erste Ergebnisse vorge­
legt werden, da die Untersuchungen hier 
nur auf beschraenktem Raume (Such­
schnitt XII/1-9, J/20) durchgeführt wurden.

Zwischen Haus 5 und den Tempelter­
rassen ist das Gelaende durch eine tiefe Ero­
sionsrinne zerschnitten, die dem Grabungs­
befund zufolge erst nach Aufgabe der hier 
einst existierenden Bebauung entstanden 
sein kann. Der Erhaltungszustand der obe­
ren Bauschicht zeigte sich dementspre­
chend schlecht und scheint erst ausserhalb 
des Engpasses, das heisst vor der Nord­
spitze des Tempelbezirks und dem Haus 5, 
wieder besser zu werden.

Unter den mit zahllosen Gefaesscher- 
ben, Knochen - und Geweihbruchstücken 
durchsetzten Schwemmschichten lagen die 
Überreste von drei Gebäuden (Haus 8,10, 
11, s. Abb. 5). Haus 8 besteht nur noch aus 
einem langgestreckten, kellerartig eingetief­

ten Raum über dessen Südostmauer spaea- 
ter die aeussere Schale der Westterrassen 
errichtet wurde (Abb. 12).

Aus dem 3, 2 x 6,2 m messenden Ra- 
uminnern konnten insgesam elf Gefaesse 
geborgen werden: Trümmer von lo unge­
wöhnlich grossen, weiss bis beigebraun 
polierten Amphoren, darunter ein nahezu 
vollständig erhaltenes Exemplar34 (Abb.- 
13), fanden sich in der Nord - und West­
ecke sowie vor der Mitte der Nordwest­
wand auf dem Fussboden beziehungsweise 
in das Mauerwerk der Waende eingedrückt. 
Im Mauerwerk der Südwand stak ausser­
dem eine kleine Schale der sogenannten 
Porzellanware35. Schalen dieses Typs sind 
in Bogazköy verhaeltnismassig haeufig 
belegt (Büyükkale IVb)36. Für die Ampho­
ren gibt es dagegen nur ein vergleichbares 
Bruchstück aus der Füllung des Wasser­
beckens auf Büyükkale (y-z/9-10), aller­
dings nur aus sekundärer Fundlage37, 
ein vollstaendiges, genau entsprechendes 
Stück aber aus Alaca Hüyük38.

Haus 8 überlagert die Ruine eines gros­
sen, 17,5 m in ostwestlicher Richtung mes­
senden Bauwerks (Haus 10, Abb. 14). Die­
ses noch nicht naeher untersuchte Gebaeude 
besitzt im Osten, Norden und Westen 
auffallend dicke (1,9 m 1,5 resp. 1,3 m) 
Aussenwaende, von denen die westliche bei 
Anlage des Hauses 5/Ost abgetragen und 
neu überbaut wurde. Sein südlicher Ab­
schluss könnte mit einem von uns im Vor­
jahre als “aelterhethitisch” bezeichneten39, 
doppelten Mauerzug angedeutet sein, der - 
bei entsprechender Orientierung und 
Niveaulage - ebenfalls von Haus 5 unmit­
telbar überlagert war.

Nördlich an Haus 10 grenzt - unter 
Beibehaltung der Flucht seiner Westfront­
ein weiteres Gebaeude (Haus 11). Es besteht

34 Inv. Nr. 71/342
35 Inv. 71/341
33 vgl. WVDOG 75, 65
37 WVDOG 75, Nr. 427 (Büyükkale lila )
38 im Ankara - Museum, n. R. Temizer aus Alaca 

Hüyük
33 vgl. Bericht 1970
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aus erheblich schmaeleren, dazu klein- 
steinigeren Fundamenten, deren Oberflae- 
chen sorgfaeltig abgeglichen sind. In Raum 
1 und 2 der bisher freigelegten Westecke 
sind die Füssböden noch erhalten. Ihr Ni­
veau liegt etwa 10 cm unter den erhaltenen 
Fundamentoberkanten und mehr als 1 m 
unter dem Mauersockel des Nachbarhau­
ses 10. In Raum 2 scheint, einer dicken 
Aschenlage über brandgehaertetem Fuss- 
boden nach zu urteilen, eine Feuerstelle 
existiert zu haben. Die Fundamente und 
Füssböden sind mit einer festen Lehmer­
deschicht zugedeckt, sodass anzunehmen 
ist, dass auch dieses Haus, wie sein süd­
licher Nachbar oder die Haeuser 3 und 4 
(s.o.) planmaessig aufgegeben wurde.

Die genau aufeinander abgestimmten 
Westfronten der Haeuser 10 und 11, aber 
auch des spaeter errichteten Ostflügels von 
Haus 5, saeumten offensichtlich einen nord- 
süd verlaufenden Gang, dessen Trasse noch 
in nachhethitischer Zeit für die Anlage 
einer steinernen Wasserrinne richtungs­
weisend war. Wahrscheinlich mündete die­
ser Gang in die von uns als Hauptverkehrs­
strasse bezeichnete, weiter nördlich gele­
gene Gasse (s.o.).

Westlich des Ganges konnten die Res­
te verschiedenzeitlicher Gebaeudeanlagen 
freigelegt werden, die angesichts ihrer 
räumlichen Zuordnung allesamt der oberen 
Bauschicht angehören dürften. Nahe der 
Gelaendeoberflaeche, aber noch vom Stein­
schutt der naemlichen Bauschicht überdeckt, 
fand sich ein kleines, relativ gut erhalte­
nes Gebaeude (Haus 9, Abb. 15). Den dürf­
tig konstruierten Fundamenten nach zu 
urteilen, bestand es einst aus 4 Raeumen- 
einem zentralen Hauptraum 2, dem süd­
lich und nördlich kleine Kammern (1 bzw. 
3, 4) angefügt waren. Es weist damit ein 
Grundrisschema auf, das bei hethitischen 
Hausern besonders der spaeten Zeit offen­
bar gern und haeufig verwendet wurde *°.

40 Boğazköy III, Taf. 11 (sog. Heiligtum d.
Schicht 1), Boğazköy II, Abb. 18 (2, 3) - Zeit BK IVb

Nördlich davor schliessen die Reste 
eines aehnlichen Bauwerkes an. Auf dem 
zugehörigen Füssböden lag noch das Frag­
ment einer “Badewanne” in situ.

Im Süden sind von dem Haus die Ge- 
maeuer zwei verschiedenzeitlicher Phasen 
überbaut, von denen die aelteren - zum Teil 
schon im Vorjahre freigelegten40 41 -zu einem 
kleinen, zweiraeumigen Anwesen mit 
Geschirrfragmenten (Schalen, Töpfen) auf 
den Zimmerböden gehören.

Mit seiner Westfront lehnt sich Haus 
9 gegen die Ruine eines grossen Gebaeudes 
oder Gebaudekomplexes (Haus 12, Abb. 
16) das dem stratigraphischen Befund zu­
folge hier als der aelteste Vertreter der obe­
ren Bauschicht zu gelten hat. Das 14,5 m 
tief, bisher Ansaetze von 5 Raumen aufzei­
gende Bauwerk grenzt an die nördlich 
vorbeiführende Hauptverkehrsstrasse. In 
seinem östlichen und südlichen Bereich 
schheint es anlässlich späterer Umbauten 
oder Überbaungen aufgelassen worden zu 
sein.

Ihm gegenüber auf der anderen Stras- 
senseite liegt ein weiteres stattliches, min­
destens 25 m in ost - westlicher Richtung 
messendes Gebaeude. Seine 1,3 bis 1,5 m 
dicken, aus besonders grossen und unge­
fügen Steinblöcken errichteten Fundamen­
te greifen tief in den Lehmziegelbrand­
schutt der vorhetitischen, karumzeitlichen 
Bauschicht (Abb. 18). Sie sind im Nord­
westen offenbar beim Bau der nahegele­
genen Stadtmauer und ihrer Magazine42 
weitgehend ausgeraubt worden. Das Ge­
bäude dürfte also, wie auch seine andere 
Orientierung andeutet, aelter als dieser Be­
festigungsgürtel sein.

Im Innern konnten bisher 7 gleich­
breite (etwa 3 m), langestreckte Raeume, im 
Westen zu je zwei hintereinandergestaffelt, 
nachgewiesen werden. Zugehörige Fussbö- 
den fehlen; doch ist angesichts der im Ost­
teil noch erhaltenen Fundamentoberkan­
ten sowie einer strassenwaerts gegen Sikker-

41 vgl. Bericht 1970
42 MDOG 89 (1957), 17
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wasser aufgefüllten Lehmdichtung43 an­
zunehmen, dass sie mindestens 1,5 m un­
ter dem nur noch rekonstrierbaren Stras- 
senniveau lagen.

Die Grundmauern durchschneiden 
einzelne, kleinsteinige und schmale Mauerf­
ragmente, die, wie auch ein weiteres von 
dem Magazintrakt zerstörtes Mauereck, 
über beziehungsweise in dem karumzeit- 
lichen Brandschutt gegründet sind (Abb. 
17). Sie gehören demnach noch in die hethi- 
tische Siedlungsperiode. Ob sie jedoch eine 
gesonderte, alterhethitische Bauschicht 
vertreten, laesst sich auf Grund des derzeiti­
gen Grabungsbefundes nicht entscheiden, 
sondern wird erst durch weitere, grössere 
Flaechen erfassende Untersuchungen beant­
wortet werden können.

Die Mauerreste, aber auch die aus­
geraubten Fundamente des Flauses 13 wa­
ren von einer stark scherbenhaltigen, zwei­
fellos sekundaer bewegten Schutterde über­
lagert, der unter anderem zwei interessante 
Fundstücke enstammen: aus Abschnitt 
XII/8 ein nach H. Otten in altethitischem 
Duktus verfasstes Tontafelfragment mit 
einer Instruktion, die sich auf die Behand­
lung der Bediensteten durch ihre Brother­
ren bezieht44 (Abb. 19) und aus Abschnitt 
XII/9 ein reliefverziertes Bleitsefelchen mit 
der Darstellung von zwei polosgekrönten 
weiblichen Wesen, die von zwei Schlangen 
umringt sind45 (Abb. 20).

Zusammenfassend ist bezüglich der 
hethitischen Bebauung im Areal J /19-20 
und ihres zeitlichen Verhältnisses zum 
Grossen Tempel einerseits, zur Stadtmauer 
im Nordwesten andererseits folgendes fest­
zustellen :

1. Das Gelaende war in hethitischer Zeit 
kontinuierlich besiedelt.

2. Die Siedlung ist innerhalb bestimmter 
Hauptverkehrswege organisch ge­
wachsen.

43 Boğazköy IV, 22 (Dichtungen am Komplex 
1/Südareal)

44 Inv. Nr. 71/222
45 Inv. Nr. 71/140

3. Die Siedlung hat im Verlaufe ihrer 
Existenz keine Eingriffe erfahren, die 
ihren Gesamtbestand grundlegend 
veränderten; sie vertritt also eine 
Bauschicht oder Bauperiode.

4. Innerhalb dieser Bauperiode gibt es 
mehrere Bauphasen (Bauabschnitte); 
sie beschraenken sich auf lokal be­
grenzte, verschiedenzeitliche Veraen­
derungen an den Grundstücksgrenzen, 
den Zuwegungen und dem Gebseu- 
debestand (Um-, Anbauten, Über­
bauungen).

5. Das Alter der Siedlung reicht - in - 
situ - Funden nach zu urteilen - in die 
Zeit Büyükkale IVb, auf Grund von 
Streufunden im Siedlungssdhutt in die 
Periode Büyükkale IVc zurück.

6. Die Siedlung ist in ihrer ursprüngli­
chen Anlage aelter als der Tempelbezirk 
im Osten und die Stadtmauer im 
Nordwesten, und wurde bei deren Er­
richtung in diesen Bereichen aufgelas­
sen.

7. Der Entstehungstermin für den Tem­
pelbezirk, genauer gesagt für die West­
magazine, ist nach der Periode Bü­
yükkale IVb anzusetzen, das Alter der 
Stadtmauer wahrscheinlich entspre­
chend.

8. Anzeichen für eine gewaltsame Zer­
störung der Siedlung - wie beim Tem­
pelbezirk - gibt es nicht.

Hinsichtlich des beigefügten Gesamt­
bebauungsplanes ist zu bemerken, dass die 
Schraffuren - mit Ausnahme der schwarz 
angelegten Mauerreste der vorhethitischen 
Bauschicht - keine Schichthorizonte, aber 
auch keine allgemein verbindlichen Zu­
stande bestimmter Perioden angeben. Die 
Kreuzschraffur bezeichnet aeltere aufgelas­
sene Gebaeude oder Gebaeudeteile, die eng 
gestrichelte Schraffur evt. gleichzeitig er­
richtete, aber weiterbestehende oder auf 
deren Kosten neu errichtete Anlagen, die 
weit gestrichelte Schraffur Umbauten oder 
Überbauungen an diesem Gebaeudebe-
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stand, die frühestens waihrend der Errich­
tung des Tempelbezirks oder auch spaeter 
erfolgt sein können.

lc.
Im Rahmen des alljaehrlich durchge­

führten Restaurationsprogramms ist da­
mit begonnen worden, die bisher im Areal 
J/19 freigelegten Bauwerke der hethiti- 
schen Bauschicht instandzusetzen und die 
Grabungsareale bis in Höhe ihrer Funda­
mentoberkanten wieder aufzufüllen.

Ausserdem wurden die vom Einsturz 
bedrohten Gewölbeteile der hethitischen 
Quellgrotte (Planquadrat J/21) abgetra­
gen und - gesichert durch eiserne Anker­
neu aufgeführt.

Der 1967 durch einen Drahtzaun ein­
gefasste Bereich des Tempelbezirks und 
des Südareals ist um etwa 15.000 Quadrat­
meter nach Westen und Nordwesten bis 
vor die Stadtmauer ausgedehnt worden, 
sodass jetzt die besser erhaltenen Teile die­
ser Befestigung einschliesslich des Stadt­
tores in 1/19 vor weiteren Plünderungen 
und Zerstörungen geschützt sind.

2.
Die auf Büyükkale durchgeführten 

Kontrollgrabungen betrafen ein etwa 4x4m 
grosses Areal östlich von Raum 2 der 
Hallen - Südwestwand (Planquadrat aa/16) 
und das Innere des Raumes XII von 
Gebaeude G (y/11).

2a.
In aa/16 wurde unter dem 1962 frei­

gelegten Niveau der Schicht Büyükkale 
IVd bis auf den gewachsenen Boden tie­
fergegraben.

Bezüglich dieser Bauschicht konnte 
zunaechst festgestellt werden, dass das sog. 
Haus 2 der Schicht IVd und das östlich 
beziehungsweise südlich daran grenzende 
Bauwerk eindeutig in derselben Brandka­
tastrophe zugrundegegangen sind. Dieses 
1959 noch der Bauschicht BK IVc zuge­

wiesene Gebaeude1 gehört demnach, was 
ausserdem auch die in seinem Brandschutt 
Vorgefundenen Gefaessreste bestaetigen1 2, 
in die Schicht IVd.

80 cm unter dem Fussboden von 
Raum 1 des IVd-Baus 2 lag ein Mauerfrag­
ment, das seiner Nivea sulage und Orien­
tierung nach zu urteilen dem weiter nord­
östlich aufgedeckten Gebaeude der Schicht 
BK Va zugeschrieben werden muss3.

Von der Bauschicht BK Vb existier­
ten keinerlei Überreste. Stattdessen fand 
sich, etwa 1,50m unter dem IVd-Fussbo- 
den und von einer Schicht lockeren, mit 
Lehmerde vermischtem Ziegelbrandes über­
deckt, ein von Holzkohle schwarz verfaerbtes 
Stratum, das sich mit erheblichem Gefaelle 
nach Nordwesten absenkte (Abb. 21). Hier 
dürfte es sich auf Grund seiner Niveau­
lage mit dem Brandschutt der Schicht BK 
Vc vereinigen, wahrend es im Südosten, 
also hangaufwaerts, an die 1959 unter dem 
sog. IVc-Gebaeude (jetzt IVd) festgestell­
ten, seinerzeit der Periode BK IVd zuge­
wiesenen Brandschicht anschliesst4.

Auch dieser Befund erfordert also eine 
Korrektur der 1959 fixierten Grabungser­
gebnisse, und zwar dahingehend, dass die 
damals mit BK IVd bezeichnete, grosse 
Brandruine in z-aa/13-145 nunmehr in die 
Bauschicht BK Vc gehört. Diese Korrek­
tur erfaehrt ihre beste Bestaetigung durch 
die seinerzeit in dem sog. IVd-Bau 1 Vorge­
fundene Keramik6, die genau den Gefaes- 
sen und Gefaessbruchstücken aus dem ver­

brannten Vc-Gebaeude in z/16-17 entspricht7. 
Ausserdem besteht jetzt ein berechtigter An­
lass zu dem Schluss, dass die beiden grossen, 
unter den Gebaeuden G 8 und K 9 nachge­

1 MDOG 93 (1962) 17 Abb. 11
* WVDOG 75, N r. 251, 320, 385, 726, 941
8 MDOG 97, (1966) 29
1 MDOG 93 (1962) 17
5 MDOG 93 (1962) 17 ff., Abb. 11-13, MDOG 95 

(1965) Abb. 17a
8 vgl. WVDOG 75, Keramik der Schicht BK IVd
7 MDOG 97 (1966), 34 ff. Abb. 17a-c, 18a-c, 

19a-b
8 MDOG 86 (1953), 20, MDOG 88 (1955), 20
8 MDOG 93 (1962) 24 ff.
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wiesenen Brandhorizonte vorhethitischer 
Zeit ebenfalls - wie auch hier wiederum 
die Keramikfunde bestaetigen10 11-in die Pe­
rioden BK IVd beziehungsweise Vc zu da­
tieren sind.

Das Kohlestratum überlagerte eine 
dünne Schicht Lehm, die einzelne Gefaes- 
scherben enthielt. Darunter folgte der aus 
sterilem, gelben Çorak bestehende gewach­
sene Boden11.

2b.
Weniger ergiebig zeigte sich der zwei­

te, in y/11 angelegte Tiefschnitt. Offenbar 
hat man hier beim Bau der Fundamente für 
das Gebäude G nahezu saemtliche aelteren 
Kulturschichten beseitigt, um sie allerdings 
dann spaeter,als durch und durch gemischte 
Schuttmasse, zur Auffüllung des Gebaeu- 
deinnern wiederzuverwenden. Erst in Höhe 
der Fundamentsohle gelang es, spaerliche 
Überreste einer unberührten Bauschicht 
nachzuweisen. Sie gehört, den Scherben­
funden nach zu urteilen, in die Periode BK 
Vc. Darunter lag ein Lehmerdestratum mit 
Fragmenten ungebranter Lehmziegel, die 
im Format denen der südwärts von G Vor­
gefundenen Befestigung entsprachen (32/? 
/7 cm)12. Diese Lehmschicht reichte bis 
zu einer Tiefe von - 11,40m (bezogen auf 
den Nullpunkt von Büyükkale) hinun­
ter. Von da ab folgte nur noch steriler, gel­
ber Çorak. Bei-12,00 m wurde die Gra­
bung, ohne dass - wie erhofft - die Fort­
setzung der alten Befestigungsanlage auf­
tauchte, eingestellt.

Als einziges Ergebnis dieser Sondage 
bleibt festzustellen, dass der Mauerzug 
mit Sicherheit vor die Periode BK JVc zu 
datieren ist13.

10 vgl. WVDOG 75, Keramik der Schicht BK IVd
11 s. Tagebuch 1964
13 MDOG 89, (1957), 25
13 Bemerkenswert die Entsprechungen zu den 

Abmessungen der Ziegel aus der Schicht BK Vc, s. 
MDOG 97 (1966) 3

3.
In Yazilikaya konnte mit einem Tief­

schnitt im Südosten der Hauptkammer (A) 
der Beweis erbracht werden, dass die Kam­
mer hier mit einem schon in alter Zeit 
hineingestürzten, grossen Felsbrocken ih­
ren natürlichen Abschluss besass.

Die für die in Vorbereitung befind­
liche Neuauflage der Yazilikaya - Publi­
kation erforderlichen Zeichen - und Kol- 
lationierungsarbeiten wurden programm- 
gemass durchgeführt.

4.
Im Gebiet der hethitischen Stadtruine 

wurde die 1969 begonnene geologisch-to­
pographische Bestandaufnahme abge­
schlossen.

Die Hieroglyphen-Inschrift am Ni- 
§antepe ist im Revultex-Verfahren ab­
geformt worden. Um die Möglichkeiten 
für eine Abformung weiterer hethitischer 
Denkmaeler in gleichem Verfahren zu er­
kunden, wurden ausserdem Proben neben 
den Felsreliefs in Yazilikaya und neben 
dem Törlöwen am Löwentor abgenom- 
nen.

5.
Der Ausbau des neuen Grabungsde­

pots ist mit dem Einbringen des Fussbo- 
dens, dem Einbau der Fenster und Türen 
und den Anstreicharbeiten beendet. Im 
Innern wurde mit der Aufstellung der Re­
gale begonnen. Saemtliche noch im Gra­
bungshaus befindlichen Fundobjekte, das 
heisst einige 100 Kisten mit bearbeiteten 
Keramikfunden der Nachkriegskampag­
nen sind bereits in das neue Depot umgela­
gert. Das alte Depot am Grabungshaus 
wurde in einen Zeichen - und Arbeitsraum 
umgebaut.
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Abb. 1 Verteilung der nachhethitischen Bestattungen im Tempelbezirk (Plan)
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Abb. 2 Urnengrab 1/71 : a Grabgefâss, b Fibel, c Krug
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Abb. 4 Urnengrab 3/71 : a Graburne (Kanne), b Bogenfibel.



Abb. 5a Gesamtplan der hetitischen Bebauung im Tempelbezirk (Plan 1: 500)
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Abb. 5b Hethitische Bebauung in J/19-20 (Plan 1: 100)
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Abb. 7 J/19, Haus 2 von Nordwesten
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Abb. 8 J/19, Haus 3 von Westen

Abb. 9 J/19, Haus 4 von Nordwesten
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Abb. 10b J/19, Haus 4, Raum 4, Gefâsse in situ
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Abb. 16 J/20, Haus 12 mit Kanal von Nordnordosten
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Abb. 17 J/20, Haus 13 (Ausschnitt) von Nordnordosten

Abb.J18 J/20, Mauerreste der unteren (altheth.) Bauschichten (von Südwesten)
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Abb. 21 Tiefgrabung auf Büyükkale, aa/16: Überreste der Schichten BK IVd, Va und Vc


